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ie Debatte über den Lehr­
plan 21 wird im Kanton Ba-

VON BOJAN STULA 

Der Baselbieter Bildungsdirektor Urs 
Wüthrich hat im Parlament eine weitere 
schwere Niederlage erlitten. Der Landrat 
stimmte mit ldaren Mehrheiten zwei Par-
lamentarischen Initiativen zu, die erstens 
dem Parlarnent die Kompetenz über den 
Zeitpunkt der Einführung des Lehrplans 
21 einraumen, und zweitens statt der ge-

planten Sarnmelfâcher die Selcundar­
schulen dazu verpflichten, weiterhin Ge­
schichte, Geografie, Physik, Biologie, 
Chemie, Hauswirtschaft und Wirtschaft 
als Einzelfâcher zu führen. Wüthrich kri­
tisierte die beiden vom Birsfelder Grünen 
Jürg Wiedemann initüerten Gesetzesãn­
derungen als «Umgehung>> des in der 
Harmos-Abstimmung manifestierten 
Volkswillens, konnte sich aber beim Ent-
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Tourismus 
Zweitwohnungen im 
Wert von 4,6 Mrd. 
In den Tourismusregionen sind 8704 
Eigentumswohnungen auf dem Markt. 
Im letzten Herbst waren es noch zehn 
Prozent weniger. Das zeigen die aktu­
ellsten Zahlen des Immobilien-Bera­
tungsunternehmens Wüest & Partner, 
die der <<Nordwestschweiz>> vorliegen. 
D er Anstieg ist au eh eine Folge der vom 
Volk angenommenen Zweitwohnungs­
initiative. Der Bewilligungsstopp loste 
einen Bauboom aus. Die zum Verkauf 
ausgeschriebenen Ferienwohnungen 
sind mehr als 4,6 Mrd. Franken wert. 
Bis si e verkauft sin d, dürften einige Jah­
re vergehen. Weiterhin schwer ver-
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scheid nur auf die Stimmen seiner SP 
und der Mehrheit der CVP stützen. Alle 
anderen Parteien stimmten gegen ihn. 

Die beiden Ãnderungen des Bildungs­
gesetzes kommen nun unter Umgehung 
der Regierung in die Bildungskomrnissi­
on. Da nicht darnit zu rechnen ist, dass 
die von der Kommission verabschiedete 
Fassung irn Landrat ein 4/ s-Mehr erreicht, 
wird das Baselbieter Stimmvolk in beiden 

Fragen das letzte Wort haben. Die ldare selland lãngst nicht mehr 
Front gegen den Lehrplan 21 nahrt si eh rational geführt. Dies liegt 
auf bürgerlicher Seite aus dem allgemei- viel weniger am umstritte-
nen Unbehagen gegenüber dem, so ein nen Lehrplan als vielmehr an den ver­
Vorwurf, <<ideologisch gefârbten Mach- harteten Fronten. Da ist zum einen der 
werlo>. Andere haben Angst vor einer all- sture Bildungsdirektor Urs Wüthrich 
gemeinen Verschlechterung des Bildungs- un d zum anderen di e Opposition, die in 
niveaus wegen der Rückstufung der rei- jüngster Vergangenheit zunehmend auf 
nen Wissensvermittlung. den taumelnden Mann spielt. IGar ist: 

""'" <OMM'>ITA' '""" �" drn Entwocf dffi Leh<pl;m; � 
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l f kann man sich streiten. Das J\1\onumen-
_, 

i talwerk hat vor allem in Lehrerkreisen �� ' viele Kritiker. Sie ldagen: <<Wenn nicht L mal wir diesen Lehrplan begreifen, wie ___. 

sollen ihn dann di e Schüler verstehen?>> e 
Dass auf einmal di e traditionellen Ein- ?-­
zelfâcher wie Geschichte und Geografie §=­
zu Sarnmelfâchern zusammengelegt p 
werden sollen, konnen sie nicht begrei- -:F 
fen. Und dass das Wissen den Schülern -;:-

r� heute <<kompetenzorientiert>> statt <<wis­
sensorientiert>> vermittelt werden soll, 
ist für sie nichts anderes als irgendeine __.) realitãtsferne Idee von Bildungs- Ç:: Schreibtischtãtern. 

f 
Trotz allén Unbehagens: Den Entscheid � 



tablem Mehr zur Annahme emptohlen. 
Allerdings offenbarte die 90-minütige 
Debatte; die per Ordnungsantrag ge­
stoppt wurde, dass da ein Geschaft mit 
finanziellen Fragezeichen und inhaltli­
chen Fallstdcken auf dem Tisch liegt. 

250 Millionen für Umfahrung 
Unbestritten ist nur eines: der auf 180 

Millionen Franken geschatzte Bau eines 
Zubringers, der die Basler Nordtangente 
mit dem Gewerbegebiet Bachgraben 
verbinden soll. Doch beni:itigt Allschwil 
darüber hinaus eine Dorfumfahrung -
etwa einen Tunnel Rkhtung Binningen/ 
Gundeldingen? Rot-Grün ãusserte Zwei­
fel: Für Julia Gosteli (Grüne, Allschwil) 
kommt eine neue, auf 250 Millionen 
veranschlagte Stadttangente nicht infra­
ge. «Die Umfahrung ist aus unserer 
Sicht nicht notwendig>>, sagte auch Mar­
tin Rüegg (SP, Gelterldnden). Die Ver­
kehrsprobleme im Westen der Stadt sei­
en anders zu lõsen, etwa mit einem i:iV­
Ausbau. Weder sei ldar, was eine Um­
fahrung bringe, no eh, was si e koste. 

Di e Befürworter erhoffen sich von der Umfahrung au eh ei ne Entlastung des Allschwiler Dorfkerns. 

SP und Grüne stellten nicht «nun> den 
Sinn einer neuen Strasse infrage. Sie kri­
tisierten vor allem das Vorgehen. Klaus 
Kirchmayr (Grüne, Aesch) argerte sich, 
dass die Finanzierung nicht gesichert 

sei: «Es ist nicht serii:is, ein womi:iglich 
gerechtfertigtes Bedürfnís auf diese Art 
dem Volk vorzulegen.>> Zudem müsse 
eíne Umfahrung Allschwil ím Kontext 
der übergeordneten Entwicldungspla­
nung Leímental-Birseck-Ailschwil (Elba) 
diskutiert werden, hiess es weiter. Diese 
wird dem Landrat allerdings erst Ende 
November vorgelegt. Christine Gorren­
gourt (CVP, Ettíngen) argerte sich, dass 
überhaupt nicht ldar sei, worüber ge­
nau abgestimmt wird. Da auch eine 
Neuauflage der ím Leimental bekampf­
ten Südumfahrung denkbar sei, werde 
sie die Initíative vorsorglich ablehnen. 

Baudirektorin Sabíne Pegoraro (FDP) 
erldarte, dass die Initianten des bereits 

2009 eingereichten Volksbegehrens ei­
ner weiteren Sistierung nicht mehr zu­
gestimmt hãtten: «Wir sind an gesetzli­
che Fristen zur Behandlung gebunden. 
Ich hãtte es begrüsst, wenn wír bis zur 
Elba-Vorlage hatten zuwarten ki:innen.>> 

«Unzumutbare Zustãnde» 
Die Befürworter der Umfahrung ar­

gumentierten mit der Notwendigkeit ei­
ner guten Anbindung des florierenden 
Gewerbegebiets Bachgraben. Dort sei 
die Erschliessung genau gleich wie vor 
30 Jahren, gab CVP-Fraktionschef Felix 
Keller (CVP) zu bedenken. War es da­
mais ein Gewerbegebiet wie in jeder 
anderen grõsseren Gemeinde, so stellt 

Adungsgeselz 
. Lehrplan-21-Kritiker 

in der überzahl 
Landrat will l(einen 
Prãinien-Pranger 

Der Lehrplan 21 werde selbst in breiten 
Expertenkreisen kritisiert. So begründe­
te Grünen-Landrat Jürg Wiedemann 
(Birsfelden) seinen Antrieb für die Ein­
reichung seiner parlamentarischen In­
itiative. Und auch nach der von der Er­
ziehungsdirektorenkonferenz (EDK) 
veranlassten Überarbeitung zeichnet 
sich !aut Wiedemann ab, dass der revi­
dierte Lehrplan nicht umsetzbar bleibe. 

Dass die ldare Mehrheit im Landrat 
im Sinne des Birsfelder Sekundarlehrers 
die Kompetenz zur Einführung dem 
Landrat übertrug und damit Bildungsdi­
rektor Urs Wüthrich ausbremste, war 
keine Überraschung. Dagegen wandten 
sich nur Wüthrichs SP und die Mehrheit 
der CVP - total 28 Stimmen. Der Lehr­
plan 21 solle nicht wahrend der Über­
arbeitung geldppt werden, und die Kri­
tik werde hochgekocht, lauteten die 
wichtigsten Gegenargumente. Die Grü­
nen wollten in der Sache noch nicht 
entscheiden, den Vorstoss ihres Fralcti-

J� onskollegen aber zur Prüfung an die Bil­
dungskommission überweisen,o .Für die 

o�� Initiative waren 55 Landrãte von SVP, 

� FDP, EVP, BDP und GLP. 

1\rankenlmsse Eine schwarze 
Liste bringe nichts im Kampf 
gegen hohe Zahlungsausstan­
de, findet die Ratsmehrheit. 

VON HANS-MARTIN JERMANN 

Im Kanton Baselland wird wohl keine 
schwarze Liste für sãumige Pramienzah­
ler eingeführt: Der Landrat hat in erster 
Lesung einen solchen Pranger mit 34 zu 
45 Stimmen bei drei Enthaltungen abge­
lehnt. Definitiv verabschiedet wird die 
Vorlage in zweiter Lesung in einigen 
Wochen. Die Wirksamkeit solcher Lis­
ten ist umstritten. Sieben Kantone ha­
ben das Instrument seit 2007 im Kampf 
gegen Kostenübernahmen eingeführt. 
Die Kantone sind seit 2012 verpflichtet, 
85 Prozent der Zahlungsausstãnde sau­
miger Prãmienzahler von den Kranken­
kassen zu übernehmen. 9 Millionen 
Franken kostet dies den Kanton Basel­
land proJahr. Dass sich die Liste damp­
fend auf die Kosten auswirlct, konnte 
bisher allerdings nirgends zweifelsfrei 
nachgewiesen werden. o Mit 54 zu 27 Stimmen überwies der 

4 Rat dann ebenso deutlich Wiedemanns 
. .:-=j zweite parlamentarische Initiative. Die- Erst die Liste bringe Gewissheit -� se forderte einen Verzicht auf die mit FDP und SVP machten sich im Parla­
=-"- dem Lehrplan 21 geplanten neuen Sam- ment dafür stark, angesichts vergleichs--Í.� melfãcher «Natur und Technik>> , «Rãu- weise tiefer Administrationskosten von 

o/1 m e, Zeiten, Gesellschaften>> und «Wirt- 135 000 Franken die schwarze Liste 
.....O schaft, Arbeit, Haushalt». Zuletzt über- einzuführen. Vertreter beider Parteien á wies der Landrat stillschweigend an die zeigten sich überzeugt, dass das Instru­
-� Regierung eine von über 1150 Personen ment eine prãventive Wirkung entfalte. 

ó unterzeichnete Petition zur Sekundar- Wenn man Gewissheit zum Nutzen ha-
� lehrerausbildung. Diese fordert insbe- ben wolle, so müsse man der Liste zu­

sondere, dass angesichts der Sammel- stimmen, sagte Hans-Jürgen Rínggen­
fãcher der fachwissenschaftliche Anteil berg (SVP, Therwil). <<Wenn wir nach 
an den Padagogischen Hochschulen einigen Jahren sehen, dass sie nichts 
massiv erhi:iht wird. (BZ/SDA) /'bringt, kõnnen wir sie wieder abschaf-

t{ 

fen». Auch bei anderen prãventiven 
Massnahmen sei der direkte Nutzen 
nicht sofort nachweisbar. 

Umgekehrt argumentierten die Skep­
tiker wie etwa Gerhard Schafroth (GLP, 
Liestal): «Solange unldar ist, ob die Liste 
etwas bringt, haben wir nur Kosten.>> Er 
staune, dass sich hier ausgerechnet die 
Bürgerlichen für eine Autblãhung des 
Staatsapparates starkmachen würden. 
Schafroth p!adierte dafür, Erfahrungen 
aus anderen Kantonen abzuwarten. 
Mirjam Würth (SP, Frenkendorf ) wehrte 
sich dagegen, für jegliche Schulden ge­
genüber dem Kanton Listen zu führen. 

27 000 Betreibungen im Kanton 
Zudem verwies Würth auf administra­

tive Schwierigkeiten: «Die Liste unter­
scheidet nicht zwischen Zahlungsunwil­
ligen und Zahlungsunfàhigen>>. Oder 
wie es der ebenfalls skeptische Fínanz­
direktor Anton Lauber (CVP) ausdrück­
te: «Wir ki:innen nicht feststellen, ob ei­
ner der nicht bezahlt hat, zu Hause in 
der Garage einen Ferrari stehen hat, 
oder ob er lcürzlich die Stelle verloren 
hat.» Damit die Liste etwas bringe, 
müsste sie tagesalctuell sei. Dann ki:innte 
etwa ein Arzt oder ein Spital einem sau­
migen Prãmienzahler die Behandlung 
verweigern. «Doch diese Alctualitãt lasst 
sich kaum herstellem>, betonte Lauber. 

Mit der schwarzen Liste soll der Kan­
ton jene Versicherten erfassen ki:innen, 
gegen die in einem Betreibungsverfah­
ren ein Fortsetzungsbegehren gestellt 
worden ist. Wer sich auf der Liste fin­
det, dem bezahlt die Krankenversiche­
rung nur noch Notfallbehandlungen. 
Al<tuell gibt es im Baselbiet 27 000 Be­
treibungen ausstehender Pramien. Die-r 
se verteilen sich auf 9000 Schuldner. 

der Bachgraben heute 
lungsschwerpunkt de 
Wirtschaftsoffensive .. dar. 

Genauso wichtig sei e 
endlich aus den Di:irfern 
um die Lebensqualitat z 
tonte Siro Imber (FDP, 
In Allschwil herrschten 
Zustande>>. Christof H 
Birsfelden) widersprach 
wonach die Finanzieru 
chert sei: «Es kann nicht 
dem Projekt jetzt die B( 
zusprechen.>> Schliesslict 
stück der S-Bahn auch ni· 
Bund bezahle, trotzdem 
rat lcürzlich ein Vorprojel 

Spitalkosten 
Zürichistr 
Baselland ki:innte pro J al 
lionen Franken Gesundh 
ren, wenn die mit den 
rungen festgesetzte Basi� 
serate) von 10 100 Franl< 
auf 9000 Franken gesen 
Reduktion von 1100 Fra 
lich 22000 im Kantonss 
tionar behandelten BasE 
ten, bei einem kantonal 
tenanteil von 55 Prozent, 
Summe. Dies stellte Ges 
tor Thomas Weber bei 
tung einer dringlichen 
des Liestaler GLP-Lan1 
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at entreisst dem Bildungsrat die Entscheidungshoheit 
ie Debatte über den Lehr­
plan 21 wird im Kanton Ba-

melfácher die Sekundar­
verpflichten, weiterhin Ge­
ografie, Physik, Biologie, 
>wirtschaft und Wirtschaft 
er zu führen. Wüthrich kri­
_den vom Birsfelder Grünen 
mn initiierten Gesetzesãn-

«Umgehung>> des in der 
nmung manifestierten 
konnte sich aber beim Ent-

scheid nur auf die Stimmen seiner SP 
und der Mehrheit der CVP stützen. Alle 
anderen Parteien stimmten gegen ihn. 

Die beiden Ãnderungen des Bildungs­
gesetzes kommen nun unter Umgehung 
der Regierung in die Bildungskommissi­
on. Da nicht damit zu rechnen ist, dass 
die von der Kommission verabschiedete 
Fassung im Landrat ein 4/s-Mehr erreicht, 
wird das Baselbieter Stimmvolk in beiden 

Fragen das letzte Wort haben. Die ldare selland Jangst nicht mehr 
Front gegen den Lehrplan 21 n3hrt sich rational geführt. Dies liegt 
auf bürgerlicher Seite aus dem allgemei- viel weniger am umstritte-
nen Unbehagen gegenüber dem, so ein nen Lehrplan als vielmehr an den ver­
Vorwurf, <<ideologisch gefàrbten Mach- hãrteten Fronten. Da ist zum einen d er 
wer!O>. Andere haben Angst vor einer all- sture Bildungsdirektor Urs Wüthrich 
gemeinen Verschlechterung des Bildungs- und zum anderen die Opposition, die in 
niveaus wegen der Rückstufung d er rei- jüngster Vergangenheit zunehmend auf 
nen Wissensvermittlung. den taumelnden Mann spielt. !Uar ist: 
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immer 1995 hat er für den Soundtrack zu «Der Kõnig der Lowen» einen Oscar erhalten, seither 
1t weniger als sieben Mal für einen weiteren Oscar nominiert worden, unter anderem für die Mu­
terlock Holmes» (Bild). jetzt hat er am Zurich Film Festival de n Lifetime Award für sein Lebens­
:tlten. I m Interview erzahlt Zimmer, wie er di e Musik zu e in em Film entwickelt, mit wem er am 
;usammenarbeitet und warum er die Oscar-gekrõnte Musik zum «Kõnig der Lowen» geschrieben 
>hl er Zeichentrickfilme eigentlich gar nicht mochte. Ein System hat er beim Arbeiten nicht: 
Jeitsprozess ist die schiere Anarchie», sai:;!: Zimmer. SEITE 36 Foro: HO 
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kann man sich streiten. Das Monumen-
talwerk hat vor allem in Lehrerkreisen V 
viele Kritiker. Sie ldagen: «Wenn nicht v 
mal wir diesen Lehrplan begreifen, \VÍe � 
sollen ihn dann die Schüler verstehen?» e' 
Dass auf einmal die traditionellen Ein- {;.--

..,..-
zelfácher wie Geschichte un d Geografie y 
zu Sammelfáchern zusammengelegt F 
werden sollen, kõnnen sie nicht begrei- � 
fen. Und dass das Wissen den Schülern ç­
heute «kompetenzorientiert» statt «wis- ç;_...' 
sensorientiert» vermittelt werden soll, f 
ist für sie nichts anderes als irgendeine ,-..> 
realitãtsferne Idee von Bildungs- l; _ Schreibtischtãtern. r 
Trotz allen Unbehagens: Den Entscheid 6 
über di e Einführung des Lehrplans in 
die Hãnde des Volks zu legen, ist ab­
surd. Besonders, da der definitive Lehr­
plan 21 noch gar nicht vorliegt. Erst in 
den nãchsten Wochen werden ihn die 
Erziehungsdirektoren zuhanden der 
Kantone verabschieden. So lange hãtten 
Wüthrichs Gegner zumindest warten 
müssen. Vier Jahre, nachdem sich das 
Baselbieter Stimmvolk für d en Beitritt 
zum eidgenõssischen Bildungskonkor-
dat Harmos ausgesprochen hat, wird es 
schon \vieder bemüht. Nur, weil Oppo-
sition und die Bildungsdirektion ihre 
Emotionen nicht in den Griffkriegen. 

r@l leif.simonsen@azmedien.ch 
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SVP-Nationalrat Thomas Aeschi zu hiihe­
ren Steuern für Reiche 
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